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„Freitag den 5. Auguſt. se f 


and 

Berlin den 30. Juli. Seine Majeftät der 
Koͤnig haben den Geheimen Bergrath Wohlers, 
ber der Odee⸗Berghauptmannſchaft im Miniſterium 
des Junern für. Handels- und Gewerbe-Angelegen⸗ 
heiten, zum Geheimen Ober⸗Bergrath zu ernennen 
und das Patent daruͤber Allerhöchfteigenhändig zu 
vollziehen geruht. ; 
Des Königs Majeſtät Haben dem bisherigen 
erſten General: Wdvofaten bei dem Appellations⸗ 


n J n 


do 


Gerichtshofe zu Köln, Geheimen Juſtiz⸗Rath OB: . 


wald, den bisherigen Appellations-Gerichts-Rath 
Graun, den bisherigen Ober-Prokurator Lo m⸗ 
bard und den bisherigen Landgerichts⸗Rath Eſſer 
zu Geheimen Ober⸗Reviſions⸗Räthen bei dem hieſi⸗ 
gen Kevifignd: und Caſſationshofe zu ernennen und 
die ausgefertigten Beſtallungen Allerhöchſt zu voll» 
Ziehen geruht. . i - 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Jarke zum Rath 
bei dem Ober: Landesgerichte in Koͤnigsberg zu ers 
nennen geruht. - 

Des Königs Majeſtät haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Geyert zum Rath 
bei dem Landgerichte in Gneſen zu ernennen geruht. 


Der bisherige Ober⸗Landesgerichts Refezendarius 


erdinand Julius Hafemann iſt zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius für die Kreiſe Strehlen und Ohlau 
und bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Nimpiſch, 
mit Anweiſung ſeines Wohnorts in Strehlen, des 


= en ; . 
er Königlich Franzöſiſche Cabinets⸗ Courier 
Chier ry iſt, als Courier von Paris kommend, hier 


durch nach St, Petersburg abgegangen. 
2 — HN 2 


einige Koſaken und ein Offizier gefangen. 


A u 8 a n d. 


Kdnigreich Polen. 
Warſch au den 25. Juli. Die National:Regies 
rung hat mittelſt Verordnung vom 20. Juli das 
Comité der Ruſſiſchen Lande, und zwar der Wo 
nier, Podolier und Kijower Woywodſchaften beſtaͤ⸗ 
tigt. Die Haupt⸗Attribution dieſes Comité wird 
darin beſtehen: Beiträge zu ſammeln, um eine zur 
Befreiung der daſigen Provinzen anzuwendende bes 
waffnete Streumacht zu organiſiren, desgleichen 
jedem auß den dortigen Provinzen in die hieſige Res 
ſidenz anlangenden Einwohner Beiſtand zu leiſten. 
Daſſelbe iſt zuſammengeſetzt aus neun von den ge⸗ 
genwaͤrtig hier persſammelten Bürgern erwähnter 


— 


Woywodſchaften gewählten Mitgliedern; und zwar — 


find aus jeder Wopwodſchaft 3 gewählt worden. 

Der Brigade⸗General Jaraczewski und der Oberſt⸗ 
Lieutenant Zabielski, bei der aktiven Armee in der 
Woywodſchaft Plock, ſind dieſer Tage an der Cho⸗ 
lera geſtorben. . N 

Die Arbeit au den Schanzen ruͤckt ſchnell vor⸗ 
warts: täglich eilen Freiwillige zu den Waͤllen.— 
Der Oberſtlieutenant Kruſzewski iſt wegen feiner 
Bravour in der Schlacht vom 16. d. M. zum Ober⸗ 
ſten avancirt. j DZ 

Die Ruſſen waͤlzen Mb am linken Weichſel⸗Ufer 
heran undhaben bereits Kowal und Krosniewice ok⸗ 


kupirt, fo daß die Kommunikation zwiſchen Berlin 
und Warſchau 


17 5 iſt. Der Landſturm bewährt 
ſeinen Muth; bei Wroclawek kam es mit dem Fein⸗ 
de zu einem Gefechte; die Stadt wurde einigemal 
genommen und ging wieder verloren, bis man ende 
lich der Uebermacht weichen mußte. Dabei wurden 


— 


* 


fung. 


» 


* 
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den, Kraft ihres Privilegiums, „daß ſie nur unter 
dem Kommando des Kaiſers felbjt zu kämpfen brau⸗ 
chen“, nicht über die Weichſel . und 
außerdem behaupten: der Kaiſer haͤtte ihnen bei ih⸗ 


rem Abmarſche nach Polen verſichert, dag fie an 


dem Kampfe gegen dieſelben keinen thaͤtigen Antheil 
nehmen wurden. Ain in 

Von der Polniſchen Gränze den 29, Juli. 
Den neueſten Nachrichten aus Warſchau zufolge, 
ſcheint man dort mit dem Beuehmen des Gene⸗ 
raliſſimus Skrzynezki nicht recht A zu ſeyn 
und einiges Mißtrauen gegen denſelben zu hegen; 
die desfallſigen Meldungen, welche uͤbeigens nur 
vis zum 25. gehen, ſtimmen indeß nicht ganz mit 
einander überein, und es ſcheim nur ſo viel gewiß, 
daß in mehreren bei verſchloſſenen Thuͤren gehalte⸗ 
nen Sitzungen der Reichstags⸗Verſammlung De⸗ 
batten dieſerhalb ſtattgefunden haden und die Zu⸗ 
ſammenſetzung eines Kriegsraths beſchloſſen worden 
iſt, um über die dermalige Lage des Landes zu be: 


rathſchlagen. Nach Einigen ſoll der Generaliſſimus 
in jenen Sitzungen fo lebhaft angegriffen worden 


ſeyn, daß man bereits von feinem Ruͤcktritt ſprach; 


nach Anderen wäre darin der Vorſchlag gemacht 
und angenommen worden, den 
aber alle feine Handlungen zur Rechenſchaft zu 


Ober⸗Befehlshaber 


ziehen, und es wären in Folge deſſen bereits ur 


Landboten und 4 Generale beſtimmt, um den Ge⸗ 
neral Skrzynezki deshalb zu vergehen; dieſer foll 
dagegen erklart haben, daß er feine Demiſſion neh⸗ 


men würde, wenn man nicht von dem Vorhaben 
abſtände. — Ein Ruſſiſches Corps iſt geſtern bis 


Peiſern vorgerückt; man hat daher aus Kaliſch die 


Regierungs Kaſſen eiligſt nach Czenſtochau gebracht; 


ein großer Theil der Bewohner jener Stadt fluͤch⸗ 


tete auf den Straßen von Krakau und Bieradz; 


alle Läden waren geſchloſſen, und es herrſchte die 


er - größte Beſtürzung. Der Buͤrgermeiſter hatte mit 
der Kaͤmmereikaſſe ebenfalls nach Czenſtochau fluͤch⸗ 


ten wollen, die Burger ließen jedoch ſolches nicht 
zu und brachten ihn, nach mancherlei Mißhandlun⸗ 
gen, ins Gefaͤngniß. Man bestimmte auch bereits 


Lon Seiten der Buͤrgerſchaft mehrere ihrer Mit⸗ 
glieder zu einer Deputation, um die Ruſſſſchen 


Truppen, bei deren etwanigem Aurücken, zu empfans 
gen. — Der Graf Podworowski, welcher den daſi⸗ 


gen Landſturm angeführt und in dieſer Stellung 


ſich, dem Vernehmen nach, manche Gewaltthatig⸗ 
keiten erlaubt hat, fol ums Leben gebracht, der 
ganze Landſturm aber demnächſt auseläander ges 
gangen ſeyn. Nach anderen Nachrichten wäre der 


genannte Graf, nebſt noch einem anderen Land⸗ 


Kurm⸗ Anführer, dem Gutsbeſitzer Ulatowski, den 
Koſaken in die Haͤnde gefallen. f 

x Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 4. Auguſt. Es find uns wieder die 
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Warſchauer Zeitungen vom 18., 21., 22. und 23. 
12 x zugekommen; dieſelben enthalten aber nichts 
ues. 3 * . 

Während man ſeit einiger Zeit häufig in deutſchen 
Zeitungen und Journalen mit Betruͤbniß von Deut⸗ 
ſchen geſchriebene Auffaͤtze left, deren Inhalt und 
Geiſteher einen Fremden, oder gar einen Feind Deutſch⸗ 
lands, als beinen deutſchen Patridten, wofür ſich 
die Verfaſſer gern ausgeben möchten, verräth, tröftet 
es dach wiederum das verletzte Gefühl, daß man bis 
weilen auch die Stimme wahrer Patrioten vernimmk. 
In dieſer Beziehung hat uns folgender Artikel der 
Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung wahre Befrie⸗ 
digung gewahrt. „Vom Rhein. In einer politiſchen 
Kriſis, wie die jetzige Zeit, ſieht wohl Maucher: wie iſt 
das Haus beſtellt! und der Patriot zieht weitete 
Graͤnzen, denn ihm iſt ſein Volk ſein Familienhaus, 
fein Glück und feine Ehre. Deutſche ſollten auch 
vor Allen ihres Landes Glück mit ihrer Theilnah⸗ 
me und ihren Wuͤnſchen umfaſſen; aber leider, iſt 
es nicht ſo, und nicht ohne Beſargniſſe kann man 
den nächfien Begebenheiten entgegen ſehen. Ber 
nationale Sion, und andere angeſtammte Tugen⸗ 
den unſeres Volks ſcheinen verſtummt, und die lau⸗ 


‚ten Stimmen bemühen ſich, die Meinungen irre zu 


leiten, und unter Beſeitigung der naͤchſten Intereſ⸗ 
ſen des Vaterlandes, a in Gefahr zu brin⸗ 
gen. Erkenne doch der fonft fo deſonnene Deht: 
che die ſſe Abſicht bei Vielen, und daß das Waters 
land zum Abgrund geleitet, bald den neidiſchen, ehr⸗ 
geizigen Anfällen feiner innern und äußern Feinde 
Preis gegeben wird. Man kann dem Heldenmuthe 
fremder Nationen Bewunderung zollen, fein Mite 
gefühl jedem Ungluͤck öffnen — ohne jedoch dadurch 
des Vaterlandes heilige Altäre zu entwelhen; denn 
vor Allen Dieſen unſern Schutz und unſere Liebe, 
fonft liegt in der lebhaften Theilnahme an fremden 
Augekegenheiten, die Selbſtbeſchaͤmung, als ob wir 
uns gleichen Urſprungs zu edlen und großen Thaten 
für unfaͤhig hielten! Iſt's nicht böfer Sinn, was 
fo viele Sprecher als Volksſtimme geltend zu ma— 
chen ſich bemühen, fo iſt's oft doch wahrer Unſinn 
und die Tendenz zweifelhaft. Aber die Gedeihlich⸗ 
keit woſes Saamens iſt fo groß, daß man das Treis 
ben dieſer ſogenannten Volksſtimmen nicht ohne Bes 
ſorgniſſe beobachten kann. Fand doch bei dieſen uns 
fer eignes Unglück — der Todesengel Über Danzig 
und feinen Umgebungen — noch keine öffentliche 
Stimme des Mitleids und Erbarmens, indeß ſich für 
fremdes Uagluͤck jo viele erhoben und alle unſere 
Blätter ſich fällen. Unſre armes Landsleute! die 
bedaurungswuͤrdigen, ſchuldkoſen Opfer der grau⸗ 
ſamen Anſteckung, die in Folge der Unruhen im 
Nachbarſtaate, nun auch unſer friedliches Vaterland 
berührt — welchen nähern Anſpruch Haben fie nicht 
auf unſere Theiluahme! Helft, Deutſche! dieſen 
Mothleidenden und hart Bedrängten, damit die 
Deutſchen des Jahres 1831 kein gerechter Vorwurf 


treffe. Unbeſorgter wollen wir dem Vorwurf ent⸗ 
— 112 120 wir uns trotz der Meinung e 
Sranzdfifchen Journaliſten, mit üblichen Drohun⸗ 
gen begleitet, nicht zwingen laſſen werden, uns in den 
Kampf zan der Weichſel zu miſchen. Dieſer Kampf 
iſt eben durch die ſchlagenden Beweisgrüͤnde: wegen 
der ihn begleitenden Cholera, warum er nach der 
Anſicht jenes Franzoſen geführt werden müßte, ganz 
einem eigenen Geſchick anheim gefallen. 
ja ohne zu unterfuchen, woher die Veranlaſſung 


a0 


druck auf die letztern weniger groß, und der Einfluß auf den 
megſchlichen Organismus dadurch bedingt fein. 50 auch 
die jetzt herrſcheuden Se in Pöfen in 
en höher gelegenen Stadttheilen, wie z. B. dem Staͤdt⸗ 
9 AN und an wenigern Individuen 
1, als in deifniedern, wie z. B. der Wallſſchei, muß 

Hun die Erfahrung lehren. Es muß freilich hierbei nicht 
überſehen werden, daß ſchaͤdliche Miasmen in der ne 4 
ſpeziftſchſchwerer als die athmoſphäriſche Luft find, ſich alſo 
icht bedeutend hoch erheben, und daher hohe Gebirgsge⸗ 
genden nicht erreichen, welche bei herrſchenden Epidemien 
vor Ebenen unbeſtritten Vorzüge haben. Die brittiſchen 


ommt , daß ein kranker Löwe angefallen, ſich ver⸗ Generale 


theidigt und verwundet, fo muͤſſen wir doch vor als 
lem die Nothwendigkeit und Pflicht erkennen, durch 
eine moͤglichſt dichte Scheidewand und Abſchließung 
von dem Schauplatz jener Trauerſcenen den Konti⸗ 
2 vor unabſehbarem Unglück zu beſchüͤtzen. Hier 


nicht allein von Todesgefahren die Rede, ſondern 


von drohender Aufldſung aller bürgerlichen und po⸗ 
litiſchen Verhaͤltniſfe. Wenn aber die Partei der 
Bewegung (wie der Oeſtr. Beobachter fie richtig bes 
nennt) dennoch gegen die Ruhe von ganz Europa 
Anfälle wagt — was iſt dann zu erwarten? Daun 
trbſte und erhebe uns, unter allem Unglück der Zeit, 
die Hoffnung: daß das Schickſal die Schuldigen er⸗ 
reichen, wird, daß die Schreier verſtummen, und die 
Schlachten deutſche Herzen bekunden werden. Doch 
jetzt, Landsleute! helft den kranken Deutſchen — 
aͤdffnet beſonders ihnen Euer Mitleiden und Eure 
Theilnahme. Die guten deutſchen Städte, Ham⸗ 
burg, Frankfurt a. M., Nürnberg, Darmſtadt, 
Wiesbaden, Gießen, Marburg und Butzbach haben 
ſich des fremden Elends ſo mitleidsvoll erbarmt — 
gewiß werden fie auch an ihren Mitbürgern ein ſcho⸗ 
nes Beiſpiel geben.“ . ; 8 
Königsberg den 30. Juli. Die offentliche 
Sicherheit und Ruhe iſt weiter nicht geſtoͤrt wor⸗ 
den. Die Behörden find usermüder in der Anord— 
nung und Ausführung der zweckmaͤßigſten Maaß⸗ 
regeln und werden dabei von der Buͤrgerſchaft 
und den redlich 


auch aufs Kraͤftigſte unterſtützt. — Nach den 


über den Stand der Cholerakrankheit am hie⸗ 


ſigen Orte erſchienenen Rapports, ſtellt ſich 
derſelbe in Ruͤckſicht der von Neuem eingetretenen 
Erkrankungen günftiger als früher, indem feit ges 
fern früh bis heute früh nur 3 derſelben angezeigt 
ſind; dahingegen ſind in dem angegebenen Zeit⸗ 
raume 9 Perſonen geſtorben. Die Totalſumme 
der hier vorgekommenen Erkrankungen befäuft ſich 
auf 29 und die der Verſtorbenen auf 15. Von 
ben fo übrig bleibenden 14 Individuen find 13 
noch der ärztlichen Behandlung unterworfen und 1 
als vollkommen geneſen aus dem Lazareth entlaſſen. 
— 


Dem Auffage in No. 177. der Poſener Zeitung über 
den in dieſem Johre erhöheten Luftdruck reinen ſich noch 
folgende Betrachtungen an. In Städten, von denen einige 
Theile bedeutend höher, als andere liegen, wird der Luft⸗ 


Theile Sauerſtoffgas, den Reſt 


geſinnten Einwohnern der Stadt 


nerale in Ofen retten ihre Armeen, in denen die 
Cholera ausbricht, dadurch, daß fie Berggegenden beziehen, 
ich n Ade hemerten, daß der Engländer in Oſtindien 
e Meinung, als wenn hoͤhere Staͤnde der 
Wuth dieſes üebelz weniger ausgeſetzt wären, keinesweges 
therit; und mit Recht keine Maaßkegel der Vorſicht verad⸗ 
ſäumt — das numeriſche Verhältniß wird natürlich ſehr 
verſchieden fein, da es mehr Arme als Wohlhabende, beſon⸗ 
ders ju weniger kultivirten Ländern giebt, der Reiche der 
Kraukpeit überdem eher entfliehen kann, wie es in Moskau 
geſchah und in Bengres, Calcutta und aberall in Indien, 
wo dieſe Seuche bersf cht, jaͤhrlich geſchieht. 7 


Der Einfluß eines langwährend abnormen Luftdrucks 
auf die Prözeſſe der Vegetgtion, der Gaͤhrung und dem- 
nach unmittelbar auf unſere Geſundheit, laßt ſich eben⸗ 
falls nicht beſtreiten. ee 
Hochſt intereſſant und in unſerer trüben Zeit vielleicht 
nicht ohne allen Nutzen find die merkwürdigen 15 
rungen in neuerer Zeit über die Miſchungsverhaͤltuiſſe 
der athmeſohäriſchen euſft. 
Berthollet unterfuchte die Beſtandtheile der Luft in 
egypten und Paris, Davp in Briſtol und dem Ausfluffe 
der Saverne, v. Humboldt auf dem Antiſana, Berger in 
Genf und den Eisfeldern des Mont Cervin, Gap Luffac bei 
feinem abroſtatiſchen Auffluge eine Meile hoch über Paris, 
und alle fanden das Mittel en ehen ne 
8 Stickſtoffgas mit einem He 
nen Gehalt Kohlsufänre a 1100 Theilegerehnet — d 
merkwürdig war aber befönders die Erfahrung, daß auch 
die Luft, welche Dav ‚aus den Spitälern zu Cora, Conſig⸗ 
liacht von der Oherſaͤche der ungefunden Reisfelder Ita⸗ 
liens, v. Humboldt zus den mit Menſchen angefüllten Pa⸗ 
riſer Theatern und ela s en bie een Wee 
nicht weniger Sauerſtoffgas enthielt. Dieſen Verſuchen 
nach ſcheink die Furcht uügegründet, als wenn jemals ein 
Mangel an Sauerſtoffgas in unſerer Athmofphaͤre unſer 
Leben und unſere Geſündheit bedrohen dürfte, es iſt aber 
leider unk zu gewiß, daß ſchaͤdliche Subſtanzen, ſogenannte 
Miaszmen, in der Athmosphäre ſchweben, beſtimmte Kranke 
heiten erzeugen, und unſer Leben mehr oder weniger dedro⸗ 
hen, Sie beſteh en aus fo feinen Stoffen, daß es den Natur: 
forſchern bisher nicht geglückt ifi, fie darzuſtellen. Moscati 
hing Glaskugeln mit Eis gefällt aber ungefunde Reisfelder 
und in Hospitälern auf, auf ahnliche Weiſe erperimentirte 
Düpüytren und Theuaed — fie erhielten auf dem Waſſer 
einen flockigen ſich leicht zerſetzenden, fauligen, ſehr übel 
riechenden Niederſchlag, welchen fie für condenſirtes Mi⸗ 
as ma — . — Beſtimmter beweiſen die Exiſtenz von Mias⸗ 
men Erfahrungen. Die an den Sümpfen von Acapuleo 
jährlich regelmäßig herrſchenden Fieber hörten auf, wie 
dieſe Sümpfe ausgetrocknet wurden, daſſelbe erfuhr man 
in der Campagna di Roma. Rigaud de 1 Isle, welcher 
mit großer Ausdauer ſich dieſen Beobachtungen widmete, 
giebt folgende Reſultate: Die Miasmen ind fo ſchwer, 
daß fe fih ohne Verbindung mit leichtern Körpern nicht 
erheben konnen; weder in Italien, noch in Syrien, noch in 
den vereinten Staaten fand er, Daß fie ſich über 2000 Fuß 
boch erhoben und auf den Menſchen eingewirkt hätten, 


— 


Die Gefahr der Anſteckung iſt größer des Abends und Mor⸗ 
gens als am Tage, am Heinfen beider färtfienZ i 
en ſtärkſten beim Untergange der Sonne. Möchten do: 
ie Spaziergänger Poſens dieſe Erfahrung 
beachte n. Das Miasma iſt ohne Geruch, obgleich es 
mit übelriechenden Stoffen verbunden Fein kaun, oft ap 
er widerlichen Geruch aus nahen Suͤmpfen ohne Folge 
und oft war die Luft von Blumengeruͤchen angenehm duf⸗ 
tend, und brachte e eee und Tod. 1 1 od 
2 älder, Hügel, Mauern, ſelbſt eine bloße Wand 
chern gegen miasmatiſche Einwirkung. 
Anfangende Zerſetzungen vegetabiliſcher und thieriſcher 
Stoffe ſcheinen weniger ſchädlich, ja oft heilend wie die Luft 
in Viehſtaͤllen bei Lungenüͤbeln. Gewiß iſt es aber, daß 
ſelbſt die dumpfigen übelriechenden Wohnungen mancher 
Bewohner, wie deren Wohlbefinden bezeugt, weniger unge⸗ 
fund find, als die anſcheinend gefunden Wohnungen über 
veralteten modernden Subſtanzen, auf oder in der Naͤhe 
verſchütteter Stadtgraben, lauge gebrauchter 
verſchloſſener Kloaken, oder Todtengewoͤlbe. 
doch das Eroͤffnen und KRepariren der Klog⸗ 
ken und Abzugskanäle, das Aufgraben al⸗ 
ter Fundamente, das Aufgraben und Weg⸗ 
führen alter Schutthaufen amandern Stel⸗ 
len, wenn es durchaus nicht unterbleiben 
kann, doch in dieſer unglͤcklichen Periode 
wenigſtens mit der größten Vorſicht ge⸗ 
ſchehen. 2 C2 W a le 
NR. Das Barometer t ununterbr i a 
* Fee 10 Uhr Horben Genau Un ee 
250 R., Hygrometer as — Das "geitrige Gewitter, welches 
75 O. 15 S, auch nicht in den Zenith Poſens kam, änderte im 
uftdruck nicht 1 ganze Linie. 
Poſen den 2. Auguſt 1831. 


Aufforderung. 

Die Noth der ärmern Klaſſe der hieſigen Einwoh⸗ 
ner wird durch das Steigen der Cholera ſehr erhöht. 
Viele Erwerbsquellen ſtocken; viele Familien verlie⸗ 
ren ihre Ernährer, Kinder ihre Eltern. Mancher 
büßt einen Theil feiner Habe durch das nothwendi⸗ 
ge Reinigungsverfahren der Effekten ein, womit 

holerakranke in Berührung gekommen ſind, und 

hat einen billigen Anſpruch auf Schadloshaltung. 

Viele Familien, welche mit Cholerakranken in 
Berührung gekommen find ind deshalb unter Con— 


tumaz geſetzt werden muͤſſen, bedürfen nokhwendig 


einer Unterſtuͤtzung. 5 
f vn je eine Zeit diejenigen, welche im Stande 
nd, 
„.menfchen etwas zu thun, hieran gemahnt hat, fo 
iſt es die gegenwärtige, a 
Wir wenden uns deshalb an den Wohltbztigkeits⸗ 
Sinn der wohlhabendern Einwohner Poſens, wel⸗ 
cher ſich bereits in vielen Fällen bewährt hat, mit 


Kirchhöfe, 
an. 


zur Abhuͤlfe der Noth ihrer leidenden Neben: 


der Bitte um Gaben zur Abhülfe der gegenwͤr⸗ 
tigen Noth. . F 

Die hieſige Kaämmereikaffe, Herr Kaufm. 
Senftleben und die W. Decker ſche Hofbuch⸗ 


druckerei werden die angebotenen. baaren 
Gelder in Empfang nehmen, der Herr Aſſeſſor Kol: 
ski aber die Gaben an Utenſilien zur Ausſtattung 
von, Lazarethen, Betten, Stuͤhle, Kleider ze. 

Ueber die eingegangenen Gaben — von vielen 
Seiten find bereits reiche Spenden eingegangen = 
werden wir ein beſonderes Conto fuͤhren laſſen, und 
demnaͤchſt unter ſpecieller Angabe der Einnahme und 
Ausgabe öffentlich über die Verwendung Rechnung 
legen. Poſen den 3. Auguſt 1831. 

Die Orts⸗Kommiſſion der Stadt Pofen 

in Bezug auf die Cholera. 

a - Edictal⸗ Citation. 

Es werden hiermit die unbekannten Erben des am 
23ſten September 1808 in Koften verſtorbenen Ko: 
mornik Onuphrius Laskaws 
ſich in dem auf 4 we 

den ıflen Juni 183% 
vor dem Deputisten Herrn Landgerichts-Aſſeſſor Graf 
von Poſadowski Vormittags um 10 Uhr in unſerem 
Gerichtslokale anſtehenden Termine zu melden und 
ſich zur Empfangnahme der in unſerem Depoſitorio 
befindlichen Erbzelder zu legitimiren, widrigenfalls 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus ausge⸗ 
antwortet werden * 1 

rauſtadt den 27. Juni 1831. f 
ie Kön! l. Preuß. Landgericht. 

ER Ich beabficbtige, mein Grundſtuͤck, Schuß 
macherſtraße No. 361/63. entweder zu verpachten 
oder zu verkaufen, und lade Pacht⸗ und Kaufluſti⸗ 


ge ein, am 5ten d. M. Vormittags 11 Uhr ſich bei 


mir deshalb einzufinden. 
Poſen den 2. Auguſt 1831. 8 
85 Der Juſtiz⸗Commiſſarius 
f Brach vogel. 
Cholerasdrandwein und Liqueur — wel⸗ 
cher hinſichts feiner Qualität von einem Königlichen 
Hochloͤblichen Medicinal⸗Kollegium hieſelbſt geprüft, 
und der Geſundheit zutraͤglich befunden worden — 
iſt das Quart zu 10 und 16 Sgr. zu haben am. 
Markte Nro. 70. im Munk'ſchen Hauſe, ohnweit 
der Hundegaſſe parterre. 5 
Auch ſind daſelbſt alle andere Sorten Brandweine 
und Liqueure von vorzüglicher Qualität und zu den 
billigſten Preiſen zu bekommen. 


— ——ͤ EEE SEES EEE EEE So — 


1 
ber Sanitäts⸗Commiſſion zu 


Um 3. Auguſt blieben krank; 3 vom Militair, 34 vom Civil, in Summa 37. 


geneſen 
5 vom Civil „it 
23 vom Militair, 225 vom Civil; geneſen: 8 vom Militair, 
126 vom Civil. Poſen den 4. Auguſt 1831. 


8 hinzugekommen 

Am 4. Auguſt 34 vom Cioit 
Ueberhaupt ſind bis heute erkrankt: 

4 vom Cwi; geſtorben: 18 vom Militair, 


U 


i cht 2 
Poſen über Cholera= Kranke, 


bleiben krank 


eſtorben 
25 3 6. Mil. 53 v. Civ. 


10 vom Civil 


” 


ki aufgefordert, 


